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mit gegenwärtig noch klarer zutage: „Im Kampf gegen die 
Arbeiterbewegung tritt der Imperialismus die demokrati
schen Rechte und Freiheiten mit Füßen, wendet er offene 
Gewalt, immer grausamere Methoden des Polizeiterrors 
und seine arbeiterfeindliche Gesetzgebung an.“14

Kampf der Arbeiterklasse
um größere politische und soziale Rechte

Die Entwicklung des amerikanischen Arbeitsrechts wider
spiegelt die Veränderungen, die sich in jüngerer Zeit bei 
der Ausübung der monopolistischen Herrschaft vollzogen 
haben. Die herrschende Klasse setzt nicht mehr so sehr auf 
die Methode sozialen Manövrierens, wie das noch in den 
60er Jahren und Anfang der 70er Jahre der Fall war. Die 
besondere Art der Verflechtung zyklischer Krisenerschei
nungen mit der allgemeinen Krise des Kapitalismus, bei 
der „die spezifischen Eigenschaften der zyklischen Krise — 
hohe Arbeitslosigkeit, Inflation und daher niedrige Kauf
kraft — ... zu permanenten Erscheinungen der allgemeinen 
Krise (werden)“15, sowie die damit verbundene Einschrän
kung der ökonomischen Potenzen der Monopole veranlas
sen diese, die unmittelbar auf Zwang und Unterdrückung 
der Werktätigen gerichteten Teile des bürgerlichen Rechts 
zu verstärken.

Das zeigt sich darin, daß von der Arbeiterklasse er
kämpfte soziale Rechte — besonders auf betrieblicher 
Ebene durchgesetzte soziale Leistungen (z. B. auf Zahlung 
von Zuschüssen bei Krankheit und im Alter) — abgebaut 
oder ausgehöhlt werden und in die Rechte der Arbeiter
organisationen vor allem dann administrativ eingegriffen 
wird, wenn die Behörden dadurch eine Störung des „indu
striellen Friedens“ befürchten. Die herrschende Klasse 
kann zwar auch künftig nicht auf sozialrechtliche Konzes
sionen verzichten, schränkt diese jedoch sowohl im Um
fang der zugesicherten Leistungen als auch hinsichtlich der 
für die Werktätigen gegebenen Möglichkeiten ein, im prak
tischen Leben ihre Realisierung zu erzwingen.

Wie die Praxis des in den USA geführten Klassenkamp
fes deutlich macht, schlägt sich diese Politik in einer Ver
tiefung der gesellschaftlichen Widersprüche und einer Be
lebung der Kampfaktivität der Werktätigen nieder. Die Ar
beiterklasse ist zunehmend wirksamer imstande, dem gegen 
ihre Belange gerichteten Einsatz des bürgerlichen Ar
beitsrechts Widerstand entgegenzusetzen sowie ihre politi
schen und sozialen Rechte zu verteidigen. Ausdruck dessen 
sind die Streikkämpfe der letzten Jahre, die an Breite und 
Intensität zugenommen haben. Wie die Kommunistische 
Partei der USA einschätzt, „gibt es eine steigende Welle 
von Streikkämpfen. Die Streiks werden in wachsendem 
Maße von Mitgliederbewegungen initiiert und vorangetrie
ben.“16 Im Jahre 1978 fielen rund 39 Millionen Arbeits
tage durch Streiks aus, was eine Zunahme von 3 Millionen 
Arbeitstagen gegenüber dem Vorjahr und die höchste Ziffer 
seit der zyklischen Krise im Jahre 1974 bedeutet. Ein wich
tiger Faktor ist die Tatsache, daß die großen, ganze Wirt
schaftszweige umfassenden Streikaktionen (wie der Streik 
von 235 000 Lastwagenfahrern im Frühjahr 1975) zuneh
men und die Forderungen der Werktätigen eine wachsende 
Breite erhalten. Neben der Durchsetzung von Lohnerhö
hungen, die einem weiteren Absinken des Reallohns ent
gegenwirken, geht es heute vor allem um die tarifvertrag
liche und möglichst auch gesetzliche Festlegung von Maß
nahmen des Kündigungs- und Entlassungsschutzes sowie 
um eine bessere soziale Sicherung der von Arbeitslosigkeit 
betroffenen Werktätigen.

Auf dem XXII. Parteitag der Kommunistischen Partei der 
USA konnte festgestellt werden, daß sich im Kampf gegen 
die antisoziale, gegen die Grundinteressen der Werktätigen 
gerichtete Politik der amerikanischen Monopole und ihrer 
Regierung ein breites Bündnis des arbeitenden Volkes zu 
formieren beginnt. Der Generalsekretär der Partei, Gus 
H a l l ,  wies in seinem Bericht an den Parteitag auf die 
besondere Bedeutung der Tatsache hin, „daß dieses Bünd-

Bei anderen gelesen

Jugendarbeitslosigkeit —
ein zentrales Konfliktfeld im Kapitalismus
Einem äußerst informativem Artikel zur Lage der Ju
gend im Kapitalismus von Dr. W. N ü ß l e i n  und 
H. M a i w  a i d  in Horizont 1980, Nr. 2, S. 8 f. entnah
men wir nachstehende Auszüge. D. Red.

Die Jugendarbeitslosigkeit ist in ihrer Massenerschei
nung, in ihrem permanenten Charakter sowie in ihren 
negativen Auswirkungen auf die Persönlichkeitsentwick
lung zu einem zentralen Konfliktfeld geworden. Laut 
Einschätzung der ILO (International Labour Organiza
tion =* Internationale Arbeitsorganisation) waren 1978 
von 17 Millionen Arbeitslosen in industriell entwickel
ten kapitalistischen Ländern über 7 Millionen jünger als 
25 Jahre. Bezeichnend ist die Tatsache, daß in bezug auf 
die gesamte arbeitsfähige Bevölkerung der Anteil ju
gendlicher Arbeitsloser beständig größer ist als die An
zahl der älteren Arbeitslosen. So verlor in den OECD- 
Staaten (OECD = Organisation für Wirtschaftliche Zu
sammenarbeit und Entwicklung; sie umfaßt z. Z. 
24 kapitalistische Staaten und soll deren Wirtschafts
politik koordinieren) im Durchschnitt jeder 20. Werk
tätige seinen Arbeitsplatz, von den Jugendlichen unter 
24 Jahren hingegen jeder 10. Die BRD-Illustrierte 
„Quick“ schrieb unlängst, daß jeder dritte Arbeitslose 
in der BRD jünger als 27 Jahre ist und daß Ende Sep
tember 1979 über 55 000 junge Menschen zwischen 15 und 
20 Jahren ohne Arbeit waren; bei den 20- bis 27jährigen 
waren es über 250 000, die auf der Straße lagen.

Eine beträchtliche Anzahl von Jugendlichen empfin
det spontan die Herrschaft der Monopole als Grund für 
ihre sozial unsichere Situation. Da sie einerseits jedoch 
vom Staat oder vom imperialistischen Staatenbündnis 
Hilfe erwartet, andererseits die diesbezüglichen Reform
versprechungen nicht eingelöst werden, gewinnen 
Gleichgültigkeit, Resignation, Desinteresse an Politik, 
Angst und Sorgen um den nächsten Tag und die Zu
kunft die Oberhand. Von Jahr zu Jahr steigt die Zahl 
jener Jugendlichen, die im Alkohol, in Drogen und in 
kriminellen Taten einen „Ausweg“ suchen. Offiziellen 
Angaben zufolge existieren in der BRD mehr als 150 000 
junge Alkoholiker sowie 60 000 Drogenabhängige, und 
jede vierte Straftat wird von Kindern oder Jugend
lichen begangen. Ohne Zweifel ist die Dunkelziffer sehr 
hoch. .; - . ~;V- ■ :: '

nis die wichtigsten sozialen und Klassenkräfte der zuneh
menden antimonopolistischen Bewegung zusammenführt“.17 
In der Herausbildung eines solchen Aktionsbündnisses liegt 
der Schlüssel für die Durchsetzung einer antimonopolisti
schen Alternative, die auch eine grundlegende, an den For
derungen der Arbeiterklasse orientierte Veränderung des 
bstehemden Arbeitsrechts einschließt. 1
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